
-Abonnements:
Monatlich 66 Pfennig ausschließlich
Trägerlohn; durch die Post bezogen
bei Selbstabholung vierteljährlich
Mark 2.10, monatlich 70 Pfennig.

Erscheint an allen Wochentagen
nachmittag«.

Telegramm-Adresie:
«Volksstimme, Frankfurtmain' .

Telephon-Anschluß:
Amt Hansa 7425. 7438, 7437.

volkstimine
ftp fit MkMm-MGWiip,

Inserate:
DieSgespalt.PetitzeilekostetlSPfg..
bei WiederholungR abatt nach Tanf.
Inserate für die fällige Nummer
müssen bi« abend« 8 Uhr in der Ex¬
pedition Wiesbaden aufgegeben
sein. Schluß der In seratenannahme
in Frankfurt  a.M - dorm. 9 Uhr.

Postscheckkonto 529.
Union -Druckerei,  G . m. h.H.

Frankfurt  a. M.
(nicht „Dolksstiimne" adressieren I)

Verantwortlich für Politik und Allgemeines: Richard
Wittrisch,  für den übrigen Teil : Gustav Hammer,

beide in Frankfurt a. M. ,

Separat - Ausgabe für Wiesbaden
Redaktion, Verlag und Haupt-Expedition: zranbsurt am Main, « roher hirschgraben 17.
Redaktionsbüro: wellritzftr. 49, Telephon 1026• . Expedition: vleichstr. 9. Telephon 3715.

Verantwortlich für den Inseratenteil : G eor g Ma ier—
Verlag der Volksstimme Maier & Co . — Druck der
Union - Druckerei .G.m.b.H., sämtl. in Frankfurt a.M.

Nummer 196 Montag den 23 . August 1915 26 . Jahrgang

Der Cebensmitielwucber vor dom Reichstag.
Italiens Kriegserklärung an die Cürkei. — Die franzöpfcbe Kammer als öebeimkomitee.
Anegrziele-er deutschen 5ozialdemoKratie.

Reichstagsfraktion und Parteiausschuß
haben sich in gemeinsamer Sitzung am 14.. 15. und 16. August
mit der Frage der Kriegsziele beschäftigt. Die Besprechung
ist mit Referaten der Genossen David und Bernstein eingelei¬
tet worden . Beide Referenten legten Leitsätze vor, die der
Verhandlung zugrunde gelegt wurden . In getrennter Ab«
stimmung wurden von beiden Körperschaften nachfolgende
Leitsätze zur Friedensfrage beschlossen:

„In Wahrnehmung der nationalen Interessen und Rechte
des eigenen Volkes und in Beachtung der Lebensinteressen
aller Völker erstrebt die deutsche Sozialdemokratie einen Frie¬
den. der die Gewähr der Dauer in sich trägt und die europäi¬
schen Staaten auf den Weg zu einer engeren Rechts-, Wirt¬
schafts- und Kulturgemeinschaft führt . Demgemäß stellen wir
folgende Richtpunkte für die Friedensgestaltung auf:

1. Die Sicherung der politischen Unabhängigkeit und Un-
Versehrtheit des Deutschen Reiches heischt die Abweisung aller
gegen seinen territorialen Machtbereich gerichteten Erobe¬
rungsziele der Gegner. Das trifft auch zu für die Forderung
der Wiederangliederung Elsaß-Lothringens an Frankreich,
einerlei , in welcher Form sie erstrebt wird.

2 . Zwecks Sicherung der wirtschaftlichen Entwicklungs¬
freiheit des deutschen Volkes fordern wir:

„Offene Tür, " d. h. gleiches Recht für wirtschaftliche Betäti¬
gung in allen kolonialen Gebieten;

Aufnahme der Meistbegünstigungsklausel in die Friedens¬
verträge mit allen kriegführenden Mächten;

Förderung der wirtschaftlichen Annäherung durch möglichste
Beseitigung von Zoll - und Verkehrsschranken;

Ausgleichung und Verbesserung der sozialpolitischen Ein¬
richtungen im Sinne der von der Arbeiter -Internatio-
nale erstrebten Ziele.

Die Freiheit der Meere ist durch internationalen Vertrag
sicherzustellen. Zu diesem Zweck ist das Seebeuterecht
zu beseitigen und die Jnternationalisierung der für den
Weltverkehr wichtigen Meerengen durchzuführen.

3 . Im Interesse der Sicherheit Deutschlands und seiner
wirtschaftlichen Betätigungsfreiheit im Südosten weisen wir
alle auf Schwächung und Zertrümmerung Oesterreich-Ungarns
und der Türkei gerichteten Kriegsziele des Vierverbandes
zurück.

4 . In Erwägung , daß Annexionen volksfternder Gebiete
gegen das Selbstbestimmungsrecht der Völker verstoßen und
daß überdies durch sie die innere Einheit und Kraft des deut¬
schen Nationalstaates nur geschwächt und seine politischen Be-
ziehungen nach außen dmternd aufs schwerste geschädigt wer-
den, bekämpfen wir die darauf abzielenden Pläne kurzsichtiger
Eroberungspolitiker.

3 . Die furchtbaren Leiden und Zerstörungen , die dieser
Krieg über die Menschheit gebracht hat . haben dem Ideal eines
durch internationale Rechtseinrichtungen dauernd gesicherten
Weltfriedens die Herzen von neuen Millionen gewonnen . Die
Erstrebung dieses Zieles muß als höchstes sittliches Pflicht»
gebot für alle gelten , die an der Gestaltung des Friedens mit¬
zuarbeiten berufen sind. Wir fordern darum, daß ein standi-
ger internationaler Schiedsgerichtshof geschaffen werde , dem
alle zukünftigen Konflikte zwischen den Völkern zu unter¬
breiten sind." _ _

Reichstag und Volksernährung.
Es war vorauszusehen, daß nach den umfassenden Er-

örterungen in der Presse und nach den Beratungen in der
Budgetkommisfion über die Ernährungsfragen im Plenum
des Reichstages nicht mehr viel Neues werde gesagt werden
können. Das Jahr Kriegswirtschaft , das wir hinter uns
haben, hat eine solche Fülle von Problemen aufgeworfen , eine
solche Fülle von Kritik hervorgerufen und eine solche Fülle
von Antworten gebracht, daß man in der Tat dem Reichstage
daraus, daß er nun nicht mehr wesentlich Neues bringen
konnte, keinen besonderen Vorwurf wird machen können. Aber
die gründliche Art und die Schärfe der Beweisführung , die die
Rede unseres Genossen Quarck  auszeichneten , bildeten trotz¬
dem ein höchst belebendes Element in der Samstagsitzung des
Reichstages . Er ging sowohl dem Lebensmittelwucher mit
Energie zuLeibe. als auch den Mängeln der Organisation und
er forderte mit gleicher Kraft der Beweisführung und zwin¬

gender Begründung die Organisation für alle Lebensmittel,
wie er es als nationale Pflicht und Aufgabe hinstellte, die
Kriegswirtschaft im Innern genau so scharf und ohne Wanken
einheitlich und unter Ausschaltung aller Sonderinteresfen
durchzuführen, wie die Hceresorganisation draußen den:
Feinde gegenüber durchgefiihrt worden sei. Im besonderen
geißelte er den Wucher mit Gemüse, Fleisch und Kartoffeln
und die Bereicherung, die Landwirte auf Kosten der Geinrnt-

•heit erfahren. Aus der weiteren Debatte ist bemerkenswert
die Verteidigung , die Herr Giesberts  der Landwirtschaft
widmete : die katholischen Arbeiter werden davon nicht erbaut
sein. Ms Regierungsvertreter brachte Herr Delbrück  die
alten Einwendungen gegen eine umfassende Zwangsorganisa¬
tion des ganzen Lebensmittelmarktes . Es verdient , dabei fest¬
gehalten zu werden, daß er den Lebensmittelproduzenten ganz
ohne Einschränkung den Vorwurf machte, daß ihre Produktion
erliegen würde, wenn sie nicht durch günstige Preise angelock:
und befriedigt werden würden . Das ist in diesen schweren
und ernsten Zeiten ein besonders bitterer Vorwurf , wenn er
auch in der Tat nur zu berechtigt erscheint. Dieser Vorwurf
bekräftigt aber an seinem Teile die sozialistische Auffassung,
daß die Preisbildung zugunsten der Konsumenten nur mög¬
lich ist, wenn die Produktion selbst vom Staate organisiert
und durchgeführt wird. Eine solche Organisation der Produk¬
tion im Interesse der Konsumenten, das beißt im Interesse
der überwiegenden Mehrzahl der Bevölkerung , würde aller-
dings am letzten Ende die kapitalistische Produktionsweise
untergraben , die auf einem möglichst hoben Profit der Produ¬
zenten berubt. Fn dieser Tatsache siegt der letzte und obsek-
tibe Grund für die Stellung der Reichsregierung und der bür¬
gerlichen Parteien , daß sie der sozialdemokratischen Kritik und
den sozialdemokratischen Forderungen nicht folgen können.

*

Sitzungsbericht.
Am Bundesratstisch: Delbrück
Vor Eintritt in die Tagesordnung erklärt
Abg. Dr. Liebknecht(Soz.) zu Protokoll, daß er selbstverständlich

gegen die Kriegskrcdite gestimmt habe. (Lachen rechts.)
Auf der Tagesordnung stehen die Anträge und Rciolutionen der

Budgetkommission und der Abgg. Alb recht u. Gen. (Soz.) zur
Ernätzrungsfrage.

Die Kommission, in deren Namen Abg. Graf Westarp (kons.)
referiert , beantragt , den Reichskanzler zu ersuchen, eine Zentralstelle
für Lebensmittelversorgung zu schaffen und in dieselbe Mitglieder
des Reichstages unter Berücksichtigungder Stärke der Fraktionen
zu berufen. Weiter sollen die verbündeten Regierungen ersucht
werden, durch Bundesratsverordnung bei geringen Vergehen und
Verstößen gegen die wirtschaftlichenMaßnahmen an Stelle der durch
das Belagerungsgesetz bestimmten Gefängnisstrafen Geldstrafen und
Haft für zulässig zu erklären.

Die Abgg. Albrecht u . Gen. (Soz.) beantragen, den Reichskanzler
zu ersuchen:

1. Zur Versorgung der Bevölkerung Deutschlands mit Nah¬
rungsmitteln usw. schleunigst eine Zentralstelle für Lebensmittel¬
versorgung beim Bnndesrat zu schaffen unter Hinzuziehung eines
Beirats , der aus vom Reichstag ernannten Mitgliedern besteht.
Die Zentralstelle erhält das Recht, Lebensmittel zu beschlagnah¬
men und zu enteignen, um sie den Kommunalverbänden zu über¬
lassen;

2. den mit der Preizsesistellung der Lebensmittel betrauten
Kommunalverbänden die Befugnis zu erteilen, von den bei der
Bildung der Preise beteiligten Produzenten , Groß- und Klein¬
händlern über die der Preisbildung zugrunde liegenden Tatsachen,
sowie von den Verbrauchern über ihre Vorräte Auskunft zu
fordern . Verweigerung der Auskunft oder unrichtige Angaben
sind unter Strafe zu stellen;

3. das im § 1 der Verordnung des Bundesrats gegen über¬
mäßige Preissteigerung yom 23. Juni -1615 vorgeseheneVerfahren
der Nebertragung des Eigentums von Gegenständen des täglichen
Bedarfs neben den von der Landeszentralbehörde bezeichneten an¬
deren Organen den Kommunalbebörden zu übertragen;

4. dafür zu sorgen, daß eine Herabsetzung der Getreide- und
eine entsprechendniedrige Festsetzung von Mehlhöchstpreisenstatt¬
findet;

5. daß für Kartoffeln eine ähnliche Berteilungsorganisation
geschaffen wird, wie für Brotgetreide , und der Zentralstelle für
Lebensmittelversorgung unterstellt wich, wobei die Aufbewahrung
der beschlagnahmtenMengen zum größeren Teil den Verbrauchern
überlassen werden kann;

6. daß Höchstpreise mit Anpassung an die letzten Jahre vor
dem Krieg an die Produktionskosten, aber auch an die Zahlungs¬
fähigkeit der minderbemittelten Bevölkerung mindestens für Fleisch,
Milch, Fette, Hülsenfrüchte, Gemüse und Obst festgesetzt und den
Gemeinden die Schaffung einer Hilfsorganisation zum Kauf dieser
Gegenstände erleichtert wird.

Die Kommission beantragt , diese Anträge , sowie eine Reihe
weiterer über dieselben Gegenstände, über Vermehrung des Aus-
mahlverhältnisies von Brotgetreide, über angemessene Höchstpreise
für Saatgut , Verkehr mit Gerste, Sorge für die arbeitslos werden¬
denden Textilarbeiter und Arbeiterinnen usw. den verbündeten Re¬
gierungen als Material zu überweisen.

Abg. Dr . Ouarck (Soz.) :
Ilm die Landwirtschaft kümmert sich das Reich ganz außer¬

ordentlich; es liefert billige und gute Arbeitskräfte durch die Kriegs¬
gefangenen. die Militärverwaltung hat Mtlitärgcspanne zur Acker¬
bestellung zur Verfügung gestellt, das Reich zahlt den Landwirten
auch gute Preise. Trotzdem wird aus landwirtschaftlichen Kreisen
geklagt; wenn der.  sächsische Landeskulturrat zum Beispiel über
niedrige Getreidcprcise klagt, so ist das sicherlich nur ein Ausfluß
von Patriotismus , denn mittels der höheren Preise will er sicherlich
nur dafür sorgen, daß mehr Kriegsanleihe gezeichnet werden kann.
(Heiterkeit und Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten .) Den Hafer¬
preis hat der Bnndesrat eben erst um nicht weniger als 300 Mark
erhöht ; die Heeresverwaltung zahlt daher für den von ihr benötig¬
ten Hafer 800 Millionen Mark, das heißt 800 Millionen Mark mehr,
als den erhöhten Prckbukiionskosten angemessen wäre . (Hört ! Hört!
bei den Sozialdemokraten !) Diese erhöhten Summen sollen den
Landwirten offenbar deswegen gegeben werden, weil sie für Futter¬
mittel mehr anfzuwcndcn haben. Man sieht also, für diesen Teil
der Bevölkerung, welcher liefert , ist gut gesorgt. Dem anderen Teil
der Bevölkerung, demjenigen, der nicht liefert, sondern verzehrt,
geht es desto schlimmer. Auf ihn könnte man mit einer Verände¬
rung des Dichterwortes sagen:

„Weh dir, daß du ein Käufer bist"
(Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten .) Aus den Kreisen der staats¬
treuesten Männer erschallen jetzt Klagen über diese Bevorzugung
der Agrarier , denn auch in den staatstrcuesten Kreisen fangen die
Frauen an , ihre Männer aufzureizen . Aus den Kreisen des Wehr-
vercins erschallen Rufe wie: „Schamloser Wucher", „Preistreiberei ",
„wucherischesHandeln", „Umgehung der Bundesratsverfügungerl
über die Höchstpreise", „Feinde des Vaterlandes , die unschädlich ge¬
macht werden müssen". Der Westdeutsche Arbeiterverein kommt aus
den Zusammenstellungen von Arbeiterbudgets zu dem Schluß, daß
es in den Haushalten der Arbeiter an Fleisch, Fett und Milch fehlt,
daß der Kochkunst der vausfrou Fesseln angelegt sind, daß ihr Kochen
nur ein Vcrlegenbeitskochen ist. Durch die hohen Preise ist ein
Mangel an Kartoffeln , an Gemüse, an Obst hcrvorgeruscn, Die

; Feststellungen des Westdeutschen Arbeitervereins sind die härteste
■Kritik der mangelhaften Maßnahmen unserer Nahrungsmittclvcr-

sorgung. Wenn man zu solchen Resultaten kommt, muß es
sehr traurig um die Raürungsmittelversorgung

stehen. (Sehr wahr! bei den Sozialdemokraten .) Verschiedene Er¬
lasse der Militärbehörden haben die Richtigkeit der furchtbaren An¬
klagen bestätigt. Die Erlasse werden wohl wenig praktische Wirkung
haben, aber sie sollen der Bevölkerung sagen, wie sehr die Regierung
diese niederträchtigen Preistreibereien mißbilligt . Mit Mißbilligung
allein ist es freilich nicht getan, wenn der Mißbilligung nicht auch
die Taten folgen. Der Gouverneur von Köln bezeichnetc das Ver¬
halten der Lcbcnsmittelwuchcrer als vaterlandsfeindlich. Könnte
mehr der Brandmarkung geschehen? Wie kommt es , daß die Teue¬
rung weiter und weiter steigt und immer weitere Kreise umfaßt?
Das kommt daher, daß auf dem Gebiet der Wirtschaftspolitik im
Verlaufe des Kampfes sittliche Werturteile auf d»as Handeln der
Menschen so gut wie einflußlos bleiben. Es kann hundertmal fest¬
gestellt werden, das ist ein Wucherpreis, es bleibt ohne jeden Ein¬
fluß.^ (Sehr richtig! bei den Sozialdemokraten.) Bei Ausbruch
des Krieges waren Hunderttausende bereit , als Freiwillige ins Feld
zu ziehen und ihr Leben in die Schanzen zu schlagen, aber wir
haben nicht einen einzigen Kricgslieferanten gesehen, der bereit war,
auf Gewinn zu verzichten. (Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten.)
Das ist eine Tatsache, die nicht allein Deutschland eigentümlich ist,
sondern die wir überall treffen. Es gilt , den Tatsachen ins Gesicht
zu schauen. Wo so furchtbare Anklagen über Wucherpreisc erhoben
werden können, da fehlt es eben an der notwendigen Ausdehnung der

Zwangsorganisation der Lebensmittelversorgung,
deren Loblied eben Graf Westarp gesungen hat, für die aber er
und seine Freunde in der Budgetkommisfion nicht zu haben waren.
(Sehr richtig!)

Meine Freunde bedauern auf das Tieffte, daß die Verhandlun¬
gen der Kommission zu keinem Fortschritt geführt haben. Die
Regierung ist jede Zusage eines Ausbaues der Nahrungsmittel¬
organisation schuldig geblieben, und die große Mehrheit der Kom¬
mission hat sich damit begnügt, die Schaffung einer Zentralstelle
für Lebensmittelversorgung zu fordern, in der auch Vertreter des
Volkes mittätig sein sollen. Die Regierung sollte froh sein, wenn
sie große Kreise von Konsumenten zur Mitverantwortung heran-
ziehen könnte. (Sehr richtig!) Diese Mitverantwortung würde
vielleicht auch einzig und allein geeignet sein, gewisse landwirt¬
schaftliche Einflüsse zu kompensieren. Es liegt nur ein einziger
greifbarer Beschluß der Kommission vor, von dem zu erwarten ist,
daß̂ die Regierung ihn verwirklicht, alle übrigen Organisations¬
vorschläge dagegen fallen der Regierung lediglich als Material über¬
wiesen werden , d. h. die Kommission verzichtet darauf , die Re¬
gierung an die notwendigsten Maßnahmen zu binden und sie dar¬
auf zu verpflichten, so daß die Verantwortung für die NichtauS-
fllhrung bei der Regierung läge. Da appellieren wir nnn an das
Plenum als letzte und höchste Instanz : Helfen Sie uns , das wa-s
unbedingt sein muß, damit die schlimmstenAnklagen aus der Tiefe
verstummen, so festzulegen, wie wir es in unserer Resolution Vor¬
schlägen. Diese Vorschläge sind der knappste Auszug einer Liste von

Maßregeln, hie unumgänglich notwendig sind,
die sich beschränken auf die Wahrung des einfachsten und elemen¬
tarsten Nahruugzstandes der Bevölkerung, die nichts wollen, als die
Familien unserer unvergleichlichen Kämpfer vor Unterernährung
zu schützen, also auch unsere Wehrkaft zu erhalten . (Sehr gut!
links.) Es ist kein Zufall , daß wir bei unseren Forderungen so-



viel mehr Militärs auf unserer Seite haben, als Vertreter der
Zivilverwaltung . Die Militärs wissen, was auf dem Spiele steht.
(Sehr richtig!) Wir wollen ausbauen und verbreiten , wozu stch die
Regierung nach einer Seite erst so spät entschloß, was sich aber so
vorzüglich bewährt hat, die Durchorganisation der Vorratsbeschaf¬
fung und Verteilung beim Brotgetreide. Wir wollen sie ausdehnen
auf Kartoffeln , Fleisch, Milch. Fette, Hüls-nfrüchte. Gemüse und
Obst. Wo ist in diesem Hause, wo ist in der Bevölkerung ein ern-
ziger ernstlicher Einwand dagegen gehört worden, daß bei dieswi
Gebrauchsgegenständendas nicht geht, was bei Mehl und Brot recht
gut gegangen ist. Mehl ist gewiß ein diffiziler Artikel , seine Auf¬
bewahrung und sein Transport wollen wohl verstanden fern . Und
doch ist die Zwangsorganisation mit den Kommunalverbünden zu¬
sammen erfolgreich durchzuführen gewesen bis zur Brotration her¬
unter . Die hiermit gemachten Erfahrungen ermutigen direkt zur
Organisation der Verteilung der von uns vorgeschlagenen notig¬
sten Nahrungsmittel ; die Qualitätsunterschiede und die Belmnd-
lungen machen keine größeren Schwierigkeiten als dort . (Sehr
wahr ! links.) Nur Entschlossenheit und Einsicht in die

Nnhaltbarkcit der freien HandclSkonkurrenz
mit ihren wiicherifchen Wirkungen sind nötig, sonst nichts. Dann
geht es ebensogut wie beim Brotgetreide und mit demselben Er¬
folge. (Sehr richtig! links.) Beim Brotgetreide schreien die Ver¬
hältnisse nach einer Herabsetzung der Spannung zwischen Getreide-
und Mehlpreisen. Der Mehlwuchcr kann von der Regierung durch
einen FÄerstrich eingeschränkt werden. Die ältesten Völker haben
den Schutz vor Ueberwucherung bei der Vrotnahrung als das
Heiligste angesehen, was sie in dieser Welt für die Massen zu tun
hätten . Die Bibel wimmelt von Aeußcrnngen alter Könige und
alter Propheten gegen den Brotwucher. (Sehr gut ! bei den Sozial¬
demokraten.) Wollen wir da versagen, wo die Häupter unserer
Familien kriegerischen Schrecknisien trotzen müssen, gegen die der
Kriegstrubel früherer Zeiten nur ein Kinderspiel war . (Sehr gut!
links .) Aus dem Taunus wird mir geschrieben, daß dort bereits
ein Notstand eingeriffen, daß die Familien schon seit einigen Tagen

keine Brotkruste mehr im Hause
haben . (Hört ! Hört ! links.) Wenn da eine Erhöhung der Zusatz¬
ration für die schwer arbeitende Bevölkerung nicht nur , sondern
auch für die Heranwachsende Jugend und für die Mütter beschlossen
wird , so ist das wahrhaftig nicht zu viel verlangt . (Sehr richtig!
bei den Sozialdemokraten.) Von den übrigen Lebensmitteln lassen
Sie mich nur drei herausgreifen: Gemüse, Fleisch und Kartoffeln

Die ungeheuere Gcmüsetcuerung
mutz durch ähnliche Organisationen bekämpft werden , wie wir sie
beim Brot gesehen haben. Weißkohl kostete in Berlin Mitte ^ uu
vorigen Jahres im Großhandel 4.80 Mark das Schock, im , ^>uli
dieses Jahres 17.50 Mark und auch heute beträgt der Preis noch
11.50 Mark. (Hört ! Hört!) Dabei haben wir in Friedenszeiten
Weißkohl ausgeführt. Inzwischen ist die Parole ergangen , mehr
Gemüse zu bauen, es ist auch mehr gebaut, aber trotzdem diese un¬
geheure Preissteigerung. Das Schweinefleischist heute doppelt so
teuer , wie vor einem Jahr . Warum ? Weil die

Viehprcise dreimal so hoch
sind. Auf dem Berliner Schlachtviehmarkt kosteten Schweine im
Lebendgewicht von 100 bis 120 Kilogramm füt „100 Kilogramm im
Juli 1914 87.20 Mark, im April 1915 198 ^Rark lind am 18.
August bereits 276 Mark. iHört ! Hört !) Wir hatten nach der
Zahlung vom 15. April 16(4 Millionen Schweine , heute haben
wir 19 bis 20 Millionen. Damals war infolge des gesetzlichen Zwan¬
ges der Städte , Schweine zu kaufen, die Nachfrage groß , beute ist sie
sehr gering. Damals waren die Futtermittel teuer , beute , wo die
Schwerste auf der Weide sind, ist die Fütterung billig, aber die
Preise sind hoch, eben weil die Fütterung billig ist, und weil die
Landwirte infolgedeffen ohne Not die Schweine zurückhalten können.
(Widerspruch rechts, Zustimmung links.) Wir müssen dafür sorgen,
datz die Tiere nicht mehr statt der Menschen das freffen , was den
Menschen Vorbehaltenbleiben soll. Ohne Beschlagnahme der zur
menschlichen Ernährung für ein Jahr erforderlichen Kart ureln
gleich nach der Ernte sehe ich keine Möglichkeit/ die Kartoffeln ,der
Viehfütterung zu entziehen. (Lebbafte Zustimmung bei den Sozial¬
demokraten.) Heute macht man sich vielfach über diejenigen lustig,
die im Winter und Frühjahr die Beschlagnahme gefordert haben.
Warum ? Weil wir auch ohne dem ausgekommen sind. Aber wie
sind wir auSgekommcn? Die Bevölkerung hat

schlechte und teuere Kartoffeln
bekommen und muß außerdem noch die Reports an die Kartoffel-
bänern bezahlen, die 50 Millionen Mark betragen . Wäre die Be-
schagnahme rechtzeitig erfolgt, so hätten wir die 50 Millionen ge¬
spart und vor allem HAte die Bevölkerung dauernd preiswerte
Karwffeln gehabt. (Sehr richtig! links.) Soll denn ans den Vor¬
gängen des vorigen Jahres nichts gelernt werden ? Das was bis¬
her geschehen ist, schützt uns wiederum nicht vor einer Kartossel¬
teuerung , die katastrophal werden kann. Ich bedauere das um so
mehr, als, soweit ich beurteilen kann, unserem Vorschlag, die voll¬
ständigste Organisation auf dem Kartofselemarkt heute schon zu
treffen , alle bürgerlichen Parteien , mit Ausnahme der Konserva¬
tiven, geneigt waren. Wenn diese Uebereinstimmung zwischen den
Hauptparteien des Reichstags möglich war und die Regierung trotz¬
dem den Weg nicht beschreitet, so bleibt in der Tat die Verantwor¬
tung für die Verteuerung der Lebensmittel in voller Schwere auf
der Regierung. (Sehr richtig!)

Ich habe mich gegen alle halben Maßnahmen gewendet, die
lediglich darin bestehen, bestenfalls Höchstpreise festzusetzen, die
schließlich Mindestpreise werden, und die Städte zu Maßnahmen
auf dem Gebiet der Lebensmittelversorgung auf ihre Kosten zu
bewegen. Bedenkt man denn nicht, unter wie ungeheuren Be¬
dingungen die Gemeinden die Lebensmittel bezahlen müssen
und welcher

Wettlauf auf dem Lebensmittelmarkt
zwischen ihnen stattfindct? Das ist das System der Abwälzung
aller wirtschaftlichenMaßnahmen organisatorischer Natur auf die
Gemeinden . Die können ja bezahlen, die können das Risiko tragen.
In der Kommission sagte man im Grunde , die Landwirtschaft kann
nicht billiger liefern, weil die Futtermittel kaum erschwinglich sind.
Es ist eine seltsame Schlußfolgerung, daß auch die pflanzliche
Menschennahrung teuer sein müsse, weil man die Viehnahrung
nicht billig beschaffen kann. Aber bei den Kartoffeln haben wir
gesehen, daß die vegetabilischeNahrung dem Menschen entzogen
und dem Vieh zugewandt wurde und daß sie daher im Preise
gewaltig stieg oder sogar ganz fehlte. Dann organisiere man aber
doch den Viehstand, die Viehzucht und die Futtermittel ! Auch der
erste Beigeordnete der Stadt Köln, Adenauer , forderte in der
„Kölnischen Zeitung" eine Durchführung de? Gedankens der
Zwangswirtschaft; denn eine

systematische Verteilung der Futtermittel
' ist nur möglich, wenn das Eigentum an ihnen den einzelnen ent¬
zogen wird. ES geht eben auch hier nicht ohne ordnendes und
gründliches Eingreifen. Oder-sollen die Tiere die Menschen auf-
fressen? Denn darauf kommt es hinaus , wenn sie uns die Nah-
rung wegnehmen. Nun sind aber die Großproduzenten in der
Hauptsache nicht zugleich Vieherzeuger, mindestens nicht Schweine¬
züchter. Das besorgen die kleinen Landwirte . Es handelt sich
also um zwei getrennte Personenkreise. Die hohen Futtermittel
preise belasten ja nicht die Großlieferanten von Brotfrucht , die viel
fach mit Motoren statt mit Tieren arbeiten . Und doch wird die
Futtermitteltenerung als ' Grund für die hohen Brotpreise vor¬
geschoben. Dürfen Angehörige derselben Nation , die vom gleichen
Feinde bedroht find, solche Vorwände gegeneinander benutzen?
Aber da helfen keine Mahnungen, da helfen nur feste Eingriffe
Warum fehlt der Negierung die Kraft dazu?

Sellen sich die Wochcnmarktkrawallevermehren
und zu einer großen Bewegung auswachsen, und zwar zur Schaden'
freude des Auslandes ? Unser Wunsch ist das nicht. Die Sozial¬
demokratie wünscht nicht solche Verbitterung , sondern will , daß
zeitig eingegriffen wird, mn wirksam Abhilfe zu schaffen. Dahin

Hauptblatt'der„Vollsstimme^
zielen auch unsere Anträge. Zwei Anträge wünschen eine Besse¬
rung in der Preisfestsetzung und wenden sich gegen den Wucher.
Ich empfehle diese Anträge als das Mindestmaß dessen, was den
Gemeindeverwaltungen bewilligt werden muß, wenn man ihrreu
die Fürsorge für die Nahrungsbeschaffung übergeben will . Ich
füge yinzu, daß, wie die Gewerkschaftenbei den sozialpolitischen
Maßnahmen mitgearbeitet haben, die Konsumvereine bei der Nab-
riingsfürsorge der Gemeinden sich betätigt haben und daß die Re¬
gierung daher wohl daran täte, der Leitung der Organisation der
Konsumvereine einen Einfluß bei der Nahrungsmittelfürsorge zu
gewähren . _ .

Man sagt, im Ausland sind die Preise noch hoher. Das kann
unS nicht tangieren , wir haben dafür zu sorgen, daß^hier bei uns
alles getan wird, was möglich ist. Das Zauberwort „Organisation
erklärt unsere großen militärischen Erfolge. Es gibt beim Heer
keine Ausnahme von der Unterordnung unter den großen KriegS-
zweck. Warum soll es daheim Ausnahmen geben. Ist die

billige und ausreichende Volkscrnährung
nicht ebenfalls ein wichtiges Stück unserer Landesverteidigung?
Warum zieht die Regierung also nicht endlich die Konsequenzen?
Warum zwingt sie die Gewinnsucht nicht endlich kräftig unter das
Gebot der Stunde ? Auch hier muß gebrochen werden, was sich
nicht biegt. (Lebhafte Zustimmung bei den Sozialdemokraten .)

Es ist nicht richtig, daß dabei von irgend jemand Geldopfec
verlangt werden. Es soll nur jeder mit seinem Geschäft eingesügt
werden in die Verteidigungsorganisatio», und er soll die Gesetze
dieser Organisation beobachten. Wirkliche Opfer bringen Millionen
von Frauen und Müttern , die ihre Liebsten ins Feld schicken und
zu Hause ihre Lebenshaltung einschränken. Draußen droht der
Tod demjenigen, der sich außer der Reihe stellt. Soll daheim die
Bevölkerung aufgebracht werden dürfen durch

Not und Unterernährung,
bis sie sich statt düs Staates zur Vollstreckung an denjenigen auf-
wirft , die hier außer der Reihe verdienen wollen? Das soll die
Negierung mit rechtzeitigenMaßnahmen vermeiden Helsen. Gestern
klang dieses Haus vom Jubel über frische, herrliche Siege im Osten
und über die Annahme der letzten finanziellen Vorkehrung zur
Landesverteidigung . Aber noch herrlicher, noch schöner würde der
Tag sein, an dem von draußen, außer dem Hause, Jubel in dieses
Haus hereinklänge, der ehrliche Jubel der Massen darüber , daß
alle NahrungSnot gebannt sei, die jetzt als Gespenst herumgeht , daß
sie gebannt sei, weil unsere Nahrungsmittelorganisaiion vollendet
wäre , wie ein einfacher, aber zweckentsprechender Volkspalast für
die Familien der beispiellos tapferen, deutschen Krieger . (Leb
Haftes Bravo bei den Sozialdemokraten.)

Abg. Gicsberts (Ztr .) wendet sich gegen den Lebensmittel¬
wucher,doch sollte man nicht einzelne Vorkommnisse verallgemeinern
lind die ganze Landwirtschaft verurteilen. (Bravo rechts.) Man
sollte, wie wir in der Kommission beantragt haben, ein Lebens
mittelamt mit Mitgliedern des Reichstages einrichten, das würde
der Regierung ihre Verantwortung erleichtern. Bei der Kartoffcl-
versorgung dürfen die Fehler des Vorjahres nichts wiederholt wer¬
den. Bedauerliche Erscheinungen waren auch aus dem Obstmarkt
zu konstatieren, ist doch, während hier Mangel an Obst war , massen¬
haft Obst nach der Schweiz und nach Holland gegangen und übe"
Holland sogar nach England. (Hört ! Hört !)

Regierungskommissar Dr. Müller bestreitet, daß deutsches Obst
über Holland nach England gegangen sei. Schmuggel mag vorge¬
kommen sein, in irgend welchem größeren Umfange aber bei der
Wachsamkeit unserer Zollbehörden und unserer Militärverwaltung
sicherlich nicht.

Staatssekretär Dr . Delbrück:
Zu Beginn des Krieges lag die Aufgabe der Wiederbelebung

des Wirtschaftslebens, der Produktion und andererseits der Er¬
nährung der Bevölkerung vor, die in einem gewissen Interessen¬
gegensatz stehen, der durch den

Gegensatz zwischen Produzenten und Konsumenten
klar zu Tage tritt . Nahrungsmitel selbst hatten wir genügend
und werden sie auch in diesem Jahre genügend haben. Die Schwie¬
rigkeiten liegen in der Preisbildung . Auch die Spekulation hat
die Preise bei vielen Artikeln auf eine beängstigende Höhe über die
natürliche Berechtigung hinaus getrieben. Hiergegen mutzten wir
bei Beginn des Krieges eingreifen und zwar durch Festsetzung der
Höchstpreise. Ueber diese hat sich eine komplizierte und weitschich-
tige Wissenschaft entwickelt, wo große Produzentenorganisationen
mit denen Vereinbarungen getroffen werden können, nicht bestehen,
haben wir sie zu schaffen gesucht, und ich hoffe, daß wir dem Ziele
jetzt nahe sind. Gegen den Wucher scharf einzuschreiten , ist im
Kriege doppelt notwendig, um dem Rechtsgefühl des Volkes Genüge
zu tun . (Zustimmung.) Bei wucherischer Uebertretung der Höchst¬
preise ist zu erwägen, ob nicht auch auf

Verlust der bürgerliche» Ehrenrechte
erkannt werden solle. (Beifall.) Solche Leute, die in schwerer Zeit
LcbenSmittelwucher getrieben haben, müssen gebrandmarkt sein sur
den Rest ihres Lebens (lebhaftes Sehr richtig!), ihre Mitbürger
dürfen ihnen nie wieder ein öffentliches Amt anvertrauen . Es
wird weiter auch gesetzgeberisch zu prüfen sein, ob nicht der Richter
ermächtigt werden soll, unter gewissen Voraussetzungen die Fort¬
führung des Gewerbebetriebes für gewisse Zeit oder für die ganze
.Kriegsdauer zu untersagen. Die jetzigen Strafen stehen nicht ganz
im Verhältnis z>l der Schwere der Straftaten . Aber die Strafe,'
werden uns dem Ziel nicht näherbringen , und wo die Beschlag¬
nahme nicht möglich ist, bleibt nur die Festsetzung von Höchstpregen
übrig . , ,

Weiter müssen wir versuchen, diese Höchstpreise durch organi¬
satorische Maßnahmen zu ergänzen. Man hat verlangt , daß wir
die Ursachen der Teuerung klarlegen sollen. Das ist leichter geiagt
als getan. Ich erinnere nur an die monatclangen Verhandlungen
in der Fleischenquetekommission. die trotzdem nicht hat feststellen
können, wo nun eigentlich das Geld bleibt, um das daS Fleisch teu¬
rer wird ,bis es in die Hände des Konsumenten gelangt . Wenn
man sich hier nicht in zeitraubenden Erörterungen verlieren , will
muß man von unten nnsangen. Daher sitzd einzelne Gemeinden
schon zur lokalen Festsetzung von Höckstpreisen übcrgegangen . Aber
eine derartige lokale Regelung kann zwar preisdrückend wirken
aber sie kann nicht verhindern, daß

die Stadt vom Markt abgeschlossen
wird. Daher kann eine solche Regelung immer nur für bestimmte
große Bezirke erfolgen. Weiter denken wir daran , daß in den Ge¬
meinden und Kommunalverbänden obligatorisch Neichskommisstonen
eingesetzt werden, die aus Interessenten , Händlern , Produzenten
und Sachverständigen bestehen. Diese Kommissionen müssen, dar
Recht haben, die Fakturen und Bücher einzusehcn, und weiter müssen
die Gemeinden das Recht bekommen, in den geeigneten Fallen die
sofortige Beschlagnahme vornehrnen zu könnem , Aber auch „die;c
Maßnahmen werden noch einer Ergänzung bedürfen . Man konnte
die Organisationen gewisser Händlergruppen durch die Schaffung
einer zwangsweisen Organisation ergänzen.. Diese zwangsweisen
Organisationen müßten dann unter die Aufsicht der Gemeinen ge¬
stellt werden, und es wäre sogar zu erwägen, ob man nicht, den
Gemeinden unter Umständen die Befugnis geben soll, in den ,fallen,
in denen sie mit den Händlerorganisationen nicht zu einer Einigung
kommen,

einen bestimmten Handelszweig durch Gemeindebeschluß z»
monopolisieren.

Gewiß ist die Durchführung dieser Sache nicht leicht, aber die Mög¬
lichkeit. daß eine solche Maßnahme von einem entschlossenenOber
bürgermeister angewcndet werden kann, kann schon viel Segen
stiften. (Zustimmung.! Das von der Kommission gewünschte Lebcns-
mittelamt würde den Geschäftsgang verlangsamen und das Inkraft¬
treten notwendiger Verordnungen um etwa 14 Tage hinausziehen
Schon jetzt sind Vorwürfe erhoben worden, datz die Regierung oft
zu spät eingegriften hat , und mit Recht. Das lag aber nicht an
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ihrem Mangel an Entschlußfähigkeit, sondern an dem komplizierten
Geschäftsgang, der nicht noch weiter kompliziert werden darf- Wrr
haben das System der Höchstpreise aufrechterhalten, die, Organisation
in ibren Grundsätzen vereinfacht und den staatsrechtlichen Verhält¬
nissen besser angcpaßt. Das Mehlhandelmonopol ist bestehen ge-
blieben, und daniit fällt die oft erhobene Forderung der Festsetzung
von Höchstpreisen für Mehl in sich zusammen. Die Festsetzung von
Höchstpreisen für Mehl würde wahrscheinlich für den größten Test
unserer Vcrsorgungsbczirke eine Verteuerung zur Folge haben, denn
alle Bezirke mit Selbstversorgung und mit einer genügenden Anzahl
von Müblen , die das Getreide, was innerhalb ihrer Grenze produ-
ziert und konsumiert wird, nicht zu verfahren haben, können heute
unter allen Umständen billiger liefern, als die Kriegsgetreldegesell-
schaft. Ich hoffe bestimmt, datz wir in den nächsten Monaten zu
einer

weiteren Erhöhung der Rationen
kommen werden. Wir haben das AusmahlungsverhältniS verändert,
und dadurch erhält das Brot , das man zu dem bisherigen Preise be-
kommt, einen höheren Nährwert . Wir haben die Preise sowobl bei
Hafer, als auch bei Gerste erhöht, denn wir sagen uns , daß der
Landwirt wenigstens fiir diesen Teil seiner Produktion em an¬
gemessenes Entgelt erhalten muh. Wir werden auch bemüht sein,
den besonderen Wünschen Rechnung zu tragen, die in bezug aus die
Festsetzung von Preisen für S -ratgetrcide hervorgeircten sind. gut
Kraftftittermitte ! sind gestern Höchstpreise festgesetzt, und es ist, eine
eigene Reichsfuttermittelstclle geschaffen worden, die die Verteilung
der Futtermittel auf das Reich vornimmt.

Eine allgemeine
Beschlagnahme der Kartoffeln ist unmöglich.

Wir müssen dabin kommen, daß sich d:e Herbstversorgung der Be¬
völkerung mit Kartoffeln ordnungsmäßig, ausreichend und , zu er-
schwinalichen Preisen vollzieht; und wir müssen weiter dahm kom¬
men, das-, wir im Frühjahr , gegen Schluß des Winters , über eme
ausreichend große Reserve verfügen. Man wird mit Hilfe von
Organisationen und Gemeinden der Sache Herr zu werden suchen.
Wenn die Marktpreise der Kartoffeln dauernd in phantastische Hohe
steigen, dann bleibt nichts weiter übrig, als das zwar noch mangel¬
hafte , aber doch einzige Mittel der Festsetzung von Hochstpreuen
einer partiellen Llcschlagnahme. Sehr schwierig liegen die Ver¬
hältnisse bei drei Nahrungsmitteln . die eng im Zusammenhang Mit¬
einander stehen:

Milch, Butter und Käse.
Bei der Milch ist die Qualität und Quantität jetzt schon zurück-
gegangen , sie wird noch weiter zurückgehen, der Konsum ,wird erheb¬
lich eingeschränkt, aber wir müssen unter allen Umständen Maß¬
nahmen treffen, um die Ernährung der Säuglinge , der Kranken
und der Stillenden sicherzustellen. Einheitliche Höchstpreise für das
ganze Reich sind bei Milch nicht möglich. Vielleicht wird man durch
Verhandlungen mit dem Milchgroßhandel zum , Ziele kommen.
Hier kommt cs aber auf sorgsame lokale Organisation an . Al?
alter Oberbürgermeister will ich gewiß nicht Staatsaufgaben aus
'die Kommunen überwälzen, aber ich kenne auch die enorme Lei¬
stungsfähigkeit unserer Gemeinden, zu deren Ausübung sie natür¬
lich die nötigen Vollmachten und Freiheiten haben müssen und er¬
halten werdeii. (Beifall links.) Die öffentliche Kritik an unseren
Maßnahmen begrüßen wir , wir lernen stets gern . Wir treiben
nicht Produzenten - und nicht Konsumentenpolitik, sondern wir
müssen beide Interessen ausgleichen im höheren Interesse des
Vaterlandes . (Sehr richtig!) Wir sind mit dem Brotgetreide und
den Kartoffeln zu erträglichen Preisen ausgekommen und werden
zweifellos wieder ein durchhalten —- dank unserem Volke,
dank unserer Wissenschaft, dank der Anpassungsfähigkeit unser«-«
Industrie und Landwirtschaft. Natürlich sind die Erfolge nicht ohne
Opfer errungen . Am schwersten tragen die kleinen Produzenten
und Konsumenten und die zurückgebliebenen Frauen . (Bravo !!
Durch ihren stillen Heldenmut füllen sie die Schützengräben des
wirtschaftlichen Kampses, wir werden ihrer so wenig vergessen,
wie derer , die draußen ihre Pflicht tun. (Lebhafter Beifall .)

Abg. Gothcin (Fortschr. Vpt.) : Dieser Krieg hat uns vor Wirt-
schriftliche und organisatorische Aufgaben gestellt, wie nie zuvor ein
Krieg ein Volk gestellt hat. An dem guten Willen der Regierung,
die Not zu lindern , zweifelt niemand. Wir bedauern , daß man von
vornherein den Handel mit seinen Erfahrungen zurückgedrangt
hat . Die Spannung zwischen dem Getreide- und dem Mehlprers
verringert sich zwar infolge der Reports , um die der GetreideprelS
steigt, fortgesetzt, aber trotzdem sind die Mehlpreise noch zu hoch.
Die Höchstpreise für Getreide sind so hoch, wie sie sonst nicht nach
den schlimmsten Mißernten waren . (Sehr richtig! links.) Gewiß
bat die Landwirtschaft Opfer durch die Hergabe des sonst versut-
texten Getreides und durch die teuren Futterpreise zu bringen , aber
mindestens ebenso sehr trifft der Krieg die kleinen Leute, die Ar-
beiter , die Gewerbetreibenden. Rumänien stellt solche Bedingungen,
daß wir ruhig abwarten können, wir sind ja auf die Produkte aus
Rumänien nicht angewiesen. (Sehr wahr!) Ueber, die hohen
Mehrpreise besonders für kontingentfreies Mehl, ist mit Recht ge-
klagt worden, und ebenso bedauerlich ist die Steigerung der Preise
ür Milch. Butter und Käs-, selbst in solchen Gegenden, wo, wie

z. B, in Wüttemberg. die Futterernte außerordentlich günstig ge¬
wesen ist. Trotzdem brauchen wir nicht schwarz in die Zukunft zu
sehen, denn wir können mit einer vorzüglichen Kartoffelernte rech¬
nen. Voraussetzung für alle Maßnahmen ist eine gute Ernte¬
statistik. Die schwersten Fehler sind bei der Regelung des Ver¬
kehrs mit Zucker gemacht. Sorgen wir, dafür , daß die Fehler in
Zukunft vermieden werden. (Bravo ! links.)

Hierauf vertagt das Haus die Weiterberatung auf Montag
2 Uhr . — Schluß 7(4 Uhr.

Die Abänderung der Aeichsvereinrgesetzes.
Die achte Konimisiion des Reichstags, der die sozialdemokra¬

tischen und polnischen Anträge aus Aufhebung des Sprachen , und
des Jugendlichen-Paragraphen des Vereinsgesetzes zur Beratung
überwiesen worden lind, trat am Freitag erstmals zusammen.

Unsere Genossen stellten den Antrag, daß die Kommission,auch
Bestimmungen beschließen möge, die den Begriff des politischen
Vereins ändern und die Gewerffchasten und die Sport - und son¬
stigen unpolitischenVereine der Arbeiter gegen polizeiliche und ge¬
richtliche Verfolgungen sichern sollen. „ .

Namens der verbündeten Negierungen erklärte Ministerial¬
direktor Lewald, die Jugendlichen- ' unb die Sprachenfrage ^hätten
eine solch eminente politische Bedeutung und seien Gegenstände ;o
leidenschaftlicherKämpfe gewesen, die sich bei der erneuten Ent¬
scheidung dieser Fragen wiederholen würden, daß die Negierungen
in der gegenwärtigen Zeit zu diesen Dingen weder nach der posi¬
tiven noch nach der negativen Seite hin Stellung nehmen könne.
Der Redner fuhr fort : ..Anders verhält es sich mit der Rechtsstellung
der Gewerkschaften im Rahmen des V-reins ^ setzes, da die hier aus¬
gesprochenenWünsche nur die Sicherung eines Rechtszustandes er¬
streben, den die gesetzgebenden Faktoren bei Erlaß des Gesetzes im
Auge gehabt haben. Die Reick,sleitunghat stets — auch b :i der Be¬
ratung des Entwurfes zum Vereinsgesetz— den Standpunkt ver¬
treten , daß ein Berufsverein , der sich in den Grenzen der ihm
durch § 152 der Gewerbeordnung gestellten Aufgaben hält , kern
politischer Verein ist. Dieser Auffassung hat noch kürzlich der Herr
Stellvertreter des Reichskanzlers Ausdruck gegeben mit dem Hinzu-
fügen, daß Berufsvcrcinr wohl auch dann nicht als politische Vereine
anzusehen sind, wenn sie sich bei etwaigen posttischen Erörterungen
auf die gesetzgeberischen Angelegenheiten beschränken, die mit ihrem
Geschäftsbereichnach Maßgabe des § 152 der Gewerbeordnung un
unmittelbaren Zusammenhang stehen. Mit dieser Stellungnahme
bat sich, wie zugegeben, die Praxis der Verwaltungsbehörden und
die Rechtsprechung nicht immer im Einklang befunden. Die Reichs-
lei-tung ist deshalb bereits in eine Prüfung der Frage eingctreten,
welche gesetzgeberischen Maßnahmen zu ergreifen sein werden, um
den Gewerkschaften, entsprechend ihrer Bedeutung im öffentlichen
und wirtschaftlichen Leben, auf dem Gebiete des Vereinswesens die
nötige Freiheit zur Betätigung ihrer berechtigten wirtschaftlichen
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uni> WoMrhrtSbestrebungen zu sichern, zumal die Gewerkschaften
sich vom Beginn des Krieges an in uneigennütziger und aufopfcrnd-
der Werfe in den Dienst der Aufgaben gestellt haben, die das Wohl
oes BaterlandeS, feine äußere und innere Wehrhaftmachung er-
heischt. Wann dem Reichstag eine entsprechende Vorlage gemacht
werden kann, läßt sich indessen zurzeit noch nicht übersehen."

. Die Dr . Dertel , Müller (Meiningen ) und L>b »
krrcher  führten aus , daß sich die Kommission auf eine allgemeine
Ewrterung der Beschwerden beschränken solle, zu denen dar Vereins-
gesetz und seine Handhabung Anlaß gegeben habt.  Dem traten un-
sere Genossen Heine , Lnndsberg  und L e a i e n entgegen.
Gegenüber dem Schreckgespenst einer möglichen Gefährdung des
Burgfriedens machte Grosse Heine geltend, daß der Burgfrieden.
’! • "Enkirch der Sprachenparagraph bestehe, eine Unwahrheit
ier Genosse Landsberg führte aus , wenn die Regierungen die .Hal.
mng der Gewerk,chaften während des Krieges als einen Grund für
ihre Befreiung von vereinsrcchtlichen Fesseln anführe , müßten sie
Ü2L?1. Aufhebung derjenigen Bestimmungen des Vereins-
gesetzt ernverft<rm)en erklären, die <rusn<rhmegesetzlichen Charakter
litten ; denn auch diejenigen Schichten der Bevölkerung, die von
1* 5“ Stimmungen bedrückt würden, hätten ihre Pflicht gegen

emer ^it , wie der jetzigen, dürsten Aus-
nahmê esetze nicht e,nen Augenblick mehr bestehen bleiben.

beschloß, sich nicht auf eine allgemeine Aus-
bei-hrmrken, fon^crn in einc  Beratung der sämtlichen

chr vorliegenden Anträge einzutreten.
längerer Beratung wurde mit allen gegen eine konserva-

^ ^ utrag unserer Genoffen auf Aenderung des
des politischen Vereins angenommen. Während nach 8 3

^cfentfcn Vereinsgesetzes jeder Verein, der eine Einwirkung
'^ e J *" 0e/ CBCn̂eüen  bezweckt, den für politische Vereine

^ ^ ^ ^ » b'chrunkungen unterliegt, ganz gleich, worin die Ein-
ollen fortan als politisch nur solche Vereine gelten,

me bezwecken, politische Gegenstände in Versamnilungen  zu
Abänderung stellt eine Verbesserung dar, nament-

VeE 'ndung mü einem ferneren Antrag unserer Genossen
Ä I J 1 besonderen Schutz der Berufsdereine, dem alle Parteien
^lelw ^ ^ Ä 'E der konservativen, grundsätzlich zustimmten. Ab.
von^ -r Antrag un,erer Genossen, die politischen Vereine
d« Vorkŵ -̂ ^ -^ E 'chungder Satzung und des Verzeichnissesder BorstanoSmitglieder zu befreien. Dafür stimmten acht Ab.
geordnete unsere sieben Genossen und der Pole) dag gen ll Abgeordnete (alle anderen Parteien ). ü ^

beendete die Kommission ihre Beratungen . Dem
•Erften  Absatz des § 3, der den Begriff des

gefügt̂ Vereins definiert , wurde folgender zweite Absatz hinzu-
-Nicht als politische  Vereine gelten Vereine von

gen offen  oder Angchvrigen verschiedener Beritte
°ssch wenn sie zur Verfolgung ihrer Zwecke

t-olitifche Gegenstand« ,n Versammlungen erörtern ."
beŝ offem WUTb€ ntü ftEten 0eflen  wne konservative Stimme

.Zw dem Antrag ans Beseitigung des Sprachenparagraphen er-
llaÄen die Kon,ervativen und Nationalliberalen , sie könnten dazu

»ustimmende noch eine ablehnende Haltung einnehmen.
Talttfl-  T If1| nte.n ^ den Antrag ab. Eine eigenartige Logik!

drei konservativen und nationalliberalen Stimmen wurde
Mit 12 Stimmen aller übrigen Parteien die Aufhebung des
Sp - ° chenParagraphen  beschlossen. Sodann wurde mit 10

Nationalliberalen , Konservativen und Fort-
BeEfgesetz ** . Jug -ndlichenparagr - phen aus dem

Die Kommission trat sofort in die zweite Lesung ein und wie-
^ bl% ^sker Lesung gefaßten Beschlüsse. Es soll

rrffrH+Jfw * Bericht erstattet werden. Der Bericht-
Muller -Memingen. versprach, sich mit der Abfassung

8“ beeilen, daß dieser von der Kommission fest¬
gestellt werden knn , bevor der Reichstag auseinandergeht . Das
schästî n habe? "" H-rbst mit dem Gesetzentwurf zu bei

Zwei Tagesberichte.
(Wiederholt, weil nur in einem Teil der E-mStagS-Aufloge enthalten .)

Großes Hauptquartier , 21. August. (W. B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Keine besondere» Ereignisse.
Destlicher Kriegsschavplatz.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschallsv. Hindenburg.
Bei den Kämpfen östlich von K o w n o wurden 4 5 ü Ge.

kaugene  gemacht und 5 Geschütze erbeutet.
„ . Südlich von K o w n o gab der Gegner auch seine Stellung
** und wich nach Osten zurück.
a«t frftümit. ' U,'b Scin,)  toltrben ^ss -sch- Stell«».

K°^ n westlich von Tykvein  verloren die
schiüengMchr? .̂ ^" " ldarnnter 5 Offiziere) und 4 Ma¬
ar - des Generals v. Gailwitz nahm

Hauptblatt der „Volksstimme'
heute früh aus seinen Stellungen . Es wurden über 3 00 0
Gefangene gemacht  und eine Anzahl Maschinengewehreerbeutet.

Heeresgruppe des Genrralfeldmarschalls v. Mackensen.
Die Angriffe der deutschen »nd österreichisch-ungarischcn

Truppen in den Abschnitten der K o t e r ka , der P u l w'a ,
am Bug oberhalb Ogrodniki,  sowie am Unterlaufe der
K r sn a schreiten vorwärts.

Vor der Südwestsrvnt von Brest - Litowsk  nichts
Neues.

Bei und nordwestlich von P i s z ca (nordöstlich von Mo.
dawa) dauern die Kämpfe an.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert.

O b c r st e H ccr -eslci tung.

stampfe im Rigaischen Meerbusen.
(Wiederholt, weil mir in einem Teil der SamStagtz.Auflage enthalten.

Berlin,  21 . Aug. (W. B. Amtlich.) Unsere See.
strcrtkrafte in der Ostsee sind in den NigaischneMecrbuscnein-
gedrungen , nachdem sie sich durch zahlreiche geschickt geleat-
Mlnenfcldcr und Rctzsperrcn unter mehrtägigen schwierigen
Raumungsarbclten Fahrstraßen gebahnt hatten . Bei dem
sich dabei entwickelnden Vorpostengefechtwurde ein russi¬
sches Torpedoboot  der „Emir Bucharskii"-Klasse v e r-
n ich t e t. Andere Torpedoboote, darunter „Novik" und ein
grösseres Schiss, wurden schwer beschädigt.

Beim Rückzug der Ruffen am Abend des 19. August in
den Moon - Sund  wurden die russischen Kanonenboote
,,e c i ln u 11 d)1 und „Koreje  b" nach tapferem Kampfe
durch Arttllcricfener und TorpedobootSnnariffe versenkt.
40 Mann der Besatzungen, darunter 2 Offiziere, konnten,
tcelwelsc schwer verwundet, durch unsere Torpedoboote ge¬rettet werden.

Drei unsrer Torpedoboote wurde« durch Minen be¬
schädigt. Von ihnen ist ein Boot gesunken, eines konnte aus
«trand gesetzt, eines in den Hafen gebracht werden. Unsere
Verluste an Mcnschcnlehen sind gering.

Der stellvertretende Ehrf des Admiralstabcs der Marine:
lgez.) B e h n ck c.

23 . August 1915

Die Lage im Osten.

über die

Heeresgruppe des Generalfcldmarschalls Prinzen Leopold
von Bapern.

n«d Sjwf ? Widerstand wurde gestern abend
rmd während der Nacht gebrochen. Der Gegner ist seit heute
fS flSnS2 CrCn^“ nC- wurden über 1000 Gefan-

^cresgruppe des Generalfeldmarschalls d. Mackensen.
Flügel über den Koterka - Ab-

- Aug an der Pu lw  a . M ü n d u n q vor-
gedrnugen ^ ar , ,etztc der ^ emd auch auf dieser Front den

Bor B re st- L i t o w s k und ö stl i chv o n W l o da w a
wurden wertere Fortschritte gemacht.

Hauptquartier, 22. Aug. (3g. B. Amtlich.)
Oestlicher Kriegsscha « platz.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls d. Hindenburg.
®CneraI§  von Eichhorn machte östlich' und

südlich vou Kowno wertere Fortschritte.  Beim
ErsUrrmen emer Steünng nördlich des Zuwinty -Sees wurden
750 Russen gefangen genommen.

der russischen Gefangenen aus den Kämpfe»
westlichT Yko cr » erhöhte sich auf ü b er 110 0

Die Armee des Generals v. Gallwitz dringt ' südlich des
Narew über dre Eisenbahn Bialhstok - Brest - Litowsk
werter vor. An Gefangenen wurden in den beiden letzten Tagen
13 tutb 56cr  3550 SKöitit eingebkllchi.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold
von Bayern.

Unter siegreichen Gefechten überschritt die Heeresgruppe
gestern die Eisenbahn K l e sz cz e l c -W i s o ko - L i t ow s k.
Den erneut sich setzenden Gegner warfen deutsche Truppen

Die seit Tagen anhaltenden scharfen und großen Kämpfe
bei Brest-Litowsk^nehmen, laut vorliegenden Berichten, die
Umrisse einer heftigen Schlacht auf der ganzen Linie an. Der
Feind hat sich mit beträchtlichen Kräften gestellt, wobei die
Fortschritte der Verbündeten zwar nicht aufgehalten , ober ver-
zögert werden könnten. Iln ihren Anstrengungen ist zu er¬
messen, daß die Russen die Einschließung von Brest-Litowsk
fa' lange wie möglich verzögern wollen. Die Verbündeten
dringen noch immer stetig vor. so beiderseits des Bug. im
Süden der Festung und im Westen. Gegen Norden haben
die Armee des Erzherzogs Josef Ferdinand , die Grupve
Koveß und deutsche Truppen die Eisenbahn Wisoko-Litowsk
brs zum Narew nördlich bei Bielsk überschritten. Die Zivil-
bevölkerung von Wilna wird von den Russen zur Abwaude-
rung nach Osten genötigt.

In einem Bericht ans dem Großen Hauptquartier über
die Eroberung von Kowno wird gesagt: Neben über 20 000
Gefangenen gewannen wir eine unermeßliche Beute , über
600 Geschütze,  darunter zahllose schwersten Kalibers und
modernster Konstruktion, gewaltige Munitionsmassen , zahl
lose Maschinengewehre, Scheinwerfer , Heeres gerät aller Art
Automobile, Gummibereifungen und Millionenwerte an Pro¬

liant . Boi der großen Ausdehnung dieser modernen Festung
ist die restliche zahlenmäßige Feststellung der Beute natur-
gemäß die Arbeit vieler Tage ; sie erhöht sich von Stunde zu
Stunde . Hunderte von Rekruten wurden in der dorn Feinds
verlassenen Stadt ausgegriffen. Nach deren Angaben waren
erst im letzten Augenblick 15 000 unbewaffnete Ersatzmann
schciften fluchtartig aus der Stadt entfernt worden.

Z?ucht<m$der Oesfeittlichkeir.
Die Sitzung derfranzösischenKammeram  Frei¬

tag hat weder die Versöhnung, noch die unheilbare Spaltung
gebracht. Eine nach Schluß des Ministerrats vom Samstaa
vormittag an die Presse ausgegebene Note besagt, daß es die
Regierung nicht fürangebrachthalte , Erklä-
rungen über die Lage  abzugeben, deren Verbreitung in
der Oeffentlichkeit den Feinden Frankreichs nützen und Auf
klarungen geben könnte. Die Regierung habe deshalb be
schlossen, dre Kammer zu einem geheimen Komitee  ein¬
zuberufen unter der Bedingung , daß dieses geheime Komitee
vondenMitteilungenkeinenGebrauchmache.
Falls eine öffentliche Sitzung für nötig befunden werde, so
solle diese am Tage nach der Sitzung des Komitees stattfinden.

Dazu bemerkt der „Nieuwe RotterdamscheCourant ", die
Gehermsitzung entspreche einem Wunsch auch der Sozialisten
und Radikalen. Die Frage , ob das französische Parlament im
Komitee Genoral Vorschläge annehmen oder Beschlüsse fassen
könne, sei rn den Gesetzen und Reglements der französischen
Verfassung nur wenig berührt worden. Die letzte Geheim-
sitzung der französischen Kammer fand, soweit man unterricht
tct, am 22. Marz 1871 statt. Die amtliche Rote dieser Woche
besagt, daß die Regierung der Kammer zur Bedingung macht
keine emzige Entscheidung, von welcher Art und von' welcher
Form sie auch sei, im Komitee Gonsral anzunehmen.

Italien gegen die Tilrbei.
Italien hat der Türkei den Krieg erklärt : als Grund wird

genannt , dre Türkei unterstütze den Aufstand in Libyen und
bereite der Abreise von Italienern aus türkisch-astatischem Ge-
bict Schwierigkeiten. Ein Rundschreiben der italienischen Re-
gierung an ibre Vertreter im Ausland wirst noch der Türkei
Verletzungen des Lausanner Friedensdertrages vor. Sie habe
auch nichts für die Freilassung der italienischen Kriegsgefan-
gmen rn Tripolitanien getan. Die in der Cyrenaika derblie-
denen osmanischen Soldaten seien unter dem Kommando ge-
bsieben. Dre alten Offiziere hätten sich fortgesetzt der türfi-
schen Fahne bedient „nd ihre Gewehre und Geschütz« bebalten.
Enver Bey habe in Libyen die Feindsesigkeiten gegen die ita-
lrenrsche Armee bis Ende November 1912 geleitet, und Aziz
Bey habe diese Gegend mit 800 Mann regulärer türkischer
Truppen erst im Juni 1913 verlassen. Die Ausnahme beider
bei ihrer Rückkehr in die Türkei beweise genügend, daß diese
Handlungen von der kaiserlichen Behörde durchaus gebilligt

worden seien. Nach der Abreise von Aziz Bey seien fortgesetzt
Offiziere der türkischen Armee in die Cyrenaika eingetreten.
Zur Zeit, d. h . im Slpril 191b, befanden sich außer 100 Öffi-
zreren, deren Namen die italienische Negierung kenne, und 35
junge Leute aus Benghasi dort , welche Enver Bey irn Dezem¬
ber 1912 gegen ihren Willen nach Konstantinopel in die Mili¬
tärschule mitgenommen habe, aus welcher sie alsbald nach der
Cyrenaika zurückgesandt worden seien. Trotz gegenteiliger
Erklärungen wisse man mit Sicherheit , daß der Heilige Krieg
im Jahre 1914 in Afrika gegen die Italiener Proklamiert vor-
den sei. Und so weiter : es ist überflüssig, auf diese Beschul-
digungen einzugehen. Selbst wenn alles buchstäblich wahr
wäre, bliebe bestehen, daß Italien noch stärker gegen den Frie-
densvertrag gesündigt hat , denn bis heilte hat es Inseln nicht
geräumt, die zu räumen es sich verpflichtet hatte.

Italien brauchte Vorwände zur Kriegserklärung , die
natürlich leicht zu finden waren . Salandras Kabinett bat A
und B gesagt, jetzt muß es das ganze englische Alphabet durch-
buchstabieren. Glückt's, dann gibt's außer den österreichischen
und albanischen Landbrocken noch Fetzen in Klemasren. Das
sind zwar Schlösser, die im Monde liegen, aber das Blut der
italienischen Soldaten muß dafür fließen. Man muß nun
Landungen italienischer Truppen auf der kleinasiatischen Seite
zur Unterstützung des Dardanellenangrifss und vielkeicht auch
emen Vorstoß in Kleinasien erwarten . Die Engländer , die
eben jetzt von den Türken am Ausgang des Roten Meeres be¬
drängt werden (sie brachten auf den Höben der Insel Perim
ans einer die Straße Bob el Mandeb beherrschenden Stellung
Geschütze rn Stellung und beschossen und zerstörten erfolareich
die feiiidachen Kasernen auf der Insel , Leuchttürme und Werk-
statten der Militärverwaltung ) , könnten z. B. italienische Hilfe
aus der benachbarten Kolonie Erythräa gut gebrauchen.

Natürlich soll Italiens jüngste Kriegserklärung auch auf
die neutralen Ba lk an  staa te n wirken, aber damit
siebt es, wie mit der Kriegserklärung an Oesterreich-llnaorn.
L-iese Staaten wissen zu gut. daß sie kein Zeichen der Stärke
sondern der militärischen Schwäche des Vierverbandes ist. Die
^,urkei, so wird man sich sagen, kann des Bierverbarrdes spot¬
ten, sie suhlt sich sicher, sonst hätte sie gegen Italien klein bei-
gegeben. Uebngens wird einer Behauptung , als rrrüffe
Rum an ren min vertragsgemäß an Italiens Seite treten,
bestimmt widersprowen. Der Vertrag zwischen der Türkei
um Bulgarien ist, laut einer Meldung der „B. Z a M"
unterzeichnet worden . Der „Berl . Lok.-Anz." allerdings sagt'
0°»z st w>e,t sei es noch nicht. In Griechenland  wird
zwar Vcniselos erneut ans Regiment kommen: es nracht auch
Frankreich bereits Versprechungen wegen finanzieller Hilfe,
aber England weiß besser Bescheid und verharrt in seiner Un-
fieundllchkeit. jedenfalls weigert sich Griechenland, in die
Landveneilung . gemäß den Vorschlägen der Entente, zu woilli-
gen, und auch Serbien  bleibt halsstarrig.

Italiens neuester Vasallendienst für England wird an den
Dingen voraussichtlich nichts ändern.

Dardanellenkämpfe.
^ Kviistantinopcl, 22. Aug. Das Hauptquartier teilt mit : An der
-rardan -llenfront versuchte der Feind am 21. August nach einem
heftigen Artilleriefeuer der Land - und Schiffsgeschützemit mehr

einen Angriff in der Gegend von Anafaria . Wir
Ichiugcn den Angrifs de s Feindes vollständig zurück und fügten ihm
ungeheure Verluste bei. Im Verlaufe der Schlachteri vorn10 . , 17.
und 21. .Stunuft erbeuteten wir 400 Gewehre mit Bajonetten , eine
ittste mü Bomben und eine große Menge Material . Am 81. Au-
gust versuchte der Feind am Nachmittag bei Ari Burnu einen An-
gllff . der unter unserem Feuer mißglückte. Bei Sedd -ül-Dahr
nichts von Bedeutung. Auf den übrigen Fronten keine Ver¬
änderung.

Basel, 22. Aug. ^Den ..Basler Nachrichten" zufolge erfährt der
"^ .lstg -r d'Athenes : Die letzten Kämpfe auf Gallipoli sollten den
^ "Ochoidungskampf dacstellen, bei dem drei neue Divisionen bereit
gestellt waren . Eine Division von 16 000 Mann wurde völlig auf-
gerieben. Die Türken überraschten auch durch ihre starke plan¬
mäßige Ueberlegenheit.

Vom  Unterseeboots- und Handelskrieg.
Nach einer Reuter -Meldung sind die Dampfer „Gla L iat or"

und .,Van V ra die“  mit über 3000Tonnen Bruttogehalt versenlt.
Dre Besatzungen konnten gerettet werden. Nach einer Lloyd-Meldung
ist der Dampfer .Samara ". 3173 Tonnen Bruttogehalt . und der
Dampfer „93iM ein ", 1797 Tonnen Bruttogehalt , versenkt worden.
Auch der englische Getteidedampfer ,.C ar t e r s wa ll " und der
belgische Petroleumdampftr .Nag ne  st an ", sowie drei Segelschiffe
wurden versenkt. "

Der Liderpooler Verein der Privatversicherer weist feirie B e r -
I u ste dom 1.  Januar bis zum 31. März nach. Die Gesarntverluste
wi Dampfern betragen 6 383 700 Pfund Sterling gegen 1130 000
Pfund Sterling rm gleichen Zeitraum 1914, der Verlust « n Segel¬
schiffen 700 100 Pfund Sterling gegen 142 000 Pfund Sterlina . Als
Kriegsverlust werden bei Dampfern 3 485 900 Pfund Sterling , hei
^eactschipen 469 000 Pfund Sterling angegeben. Die Verluste aus
anderen Ursachen ubersteigen bei den Dampfern diejenigen des 33»r-
l<rhres um 150 Prozent.

Die englische und die französische Regierung haben beschlossen,
B aum wolle  auf die Liste der absoluten Konterbarrde
zu setzen.

Der jüugßte Zwischenfall mit Amerika.
an Cif Sel ber Opfer der .Ara bic"  beträgt laut Agen« Hadas
lv ,J .Afrikaner . In Amerika ist die Stimmung gegen

t^ ani c»r’-reke£  schach geworden; denn dieser Dmrvpfer, der
pr auf der Reise n a ch Amerika war , führte natürlich keiner, Kriegs-
b5d« s wr die Alliierten an Bord. Allerdings führte der Dampfer
ä2 .tJ? fDlWCn  Mark amerikanische Wertpapiere als Zahlittiüel für
Kriegslieferungew Ez fehlt auch jcht noch an zuverlässigen An-
gcrben über die Bargange . Nicht einmal behauptet wurde, daß ein
> °k-c,r, Torpedoboot gesehen worden sei. Man wird also

k 8 * ie  schen Kriegsfahrzeuge, deren eines in
^ °mrnen konnte, he,mgekek>rt sind. Die amerikanische Re¬

gierung hat angeblich ihren Konsul in London beauftragt die ameri-
kamschen Pcrffagiere der „Arabic" über di- Vorgänge zu °- rnehw,7
um so einen unabhängigen Bericht zu erhalten.

3ur gefl.  Beachtung!
Die Postab ontiem ents muffen jetzt unverzüglich

auf gegeben werden, damit in der Anstellung keine
Verzögerung eintritt. Insbesondere wollen alle Ver¬
trauensleute und Träger in den neugewonnenen Drtea
dies« Mahnung brachten.

vom Tage der Bestellung bei der Post bis zur
Lieferung der Zeitung «« gehen meist 3—4 Tage
°>eil die Post diese 3eit zu den Meldungen in den
einzelnen Orten benStigt Vi« chpedstjo« .

« » »» mb » * , «» ?
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Lterbefäll«.
vusgu » tu « de« Frankfurter StandeSdücher « .

20 . Aug . Werner , Elisabeth Therese, Verkäuferin , ledig , 16 Jahre,
Eschenbachstraße 14.

Sv. StopPer , Friedrich, 1 Jahr , Eschenbachstraße 14.
20. 8i mm «rm acher, Johannes, Schlosser, verh., 43 Jahre , Eschen,

bachftraße 14.
IO. Bing , Jeanette , geb. Cassel, Stickerin, gesch., 72 Jahre , Eschen-

bachstraße 14.
IO . Göpel , Maria , Dienstmädchen, ledig , 18 Jahre , Eschenbachstr . 14.
20 . Georg , David , Heizer, verh., 41 Jahre . Eschenbachstraße 14.
20 . 8chweitz «r , Magdalena , geb. Stieler , verh , 40 I ., Brahmsstr . 3.
20 . B r e h l « r, Auguste Luise, geb. Graf , verh., 30 Jahre , BrahmSstr . 3.
21 . Schaum , Johann Eduard Ferd ., Pens. Oberpostsekretär , Witwer,

76 Jahre , Hochstraße 33.
21 . Lempk «, Barbara Susanna , geb . Pleißer , Witwe , 71 Jahre,

Nibelungen alle« 37/41.
21 . Strüdei , Anna Katharina , geb. Popp , Witwe , 80 Jahre , Holz-

hausenstraße 88.
21 . Wittekind , Georg Wilhelm , Priv ., Witwer , 74 Jahre , Bcrgweg2I.

Auf dem Schlachtfelde gefallen:
28 . Aug . Schröder,  Albert , Unteroffizier d. L ., Straßenbahn¬

schaffner , verh ., 28 I ., letzte Wohnung Böttgerstratze 18.
12 . Dez . Filsinger.  Heinrich , Musketier , Schriftgietzer , ledig,

24 I ., letzte Wohnung Bäckerweg 34.
12 . Jan . Röger,  Christian , Musketier , Marktreisender , ledig,

39 I ., zuletzt in der Schweiz.
8 . Mai . Berg,  Otto Julius , Reservist , Schmied , ledig , 25  I .,

letzte Wohnung Rotzdoffer Straße 25.
tt. Vollrath,  Paul Oskar, Hausdiener, Reservist, verh., 26 I .,

letzte Wohnung Nordendstraße 26.
18 . Merz,  Max Johann Anton , Musketier , Konditor , verh ., 25 I .,

letzte Wohnung Hallgartenstratze 39.
W . Scherf,  August Gustav , Musketier , Maler , verh ., 25 I -, letzte

Wohnung Heiligkreuzgasse 16.
28 . Muhr,  Josef , Ersatzreservist , Bierbrauer , ledig , 24 I ., letzte

Wohnung Wasserweg 12.
IS . Juni . Fritz , August, Pionier d. L ., Maurer , verh ., 30 I .,

letzte Wohnung Pestalozzistraße 8.
26 . Salomo n,  Jakob Albert . Ersatzreservist , Konditor , verh .,

32 I ., letzte Wohnung Am Schwimmbad 9.
IS . Juli . Gaenßlen,  Otto Jakob , Musketier , Bankbeamter,

ledig , 23 I ., letzte Wohnung Bergweg 5.
38 . Dingfelder,  Alfred , Kaufmann , Leutnant d. R., ledig,

21 I ., letzte Wohnung Bettinastraße 33.
28 . D a i g e r , Eugen Karl , Landsturmmann , Handlungsgehilfe,

ledig , 22 I ., letzte Wohnung Gartenstraße 1.

Bockenheim.
18 . Aug . Retz , Margarete Johanna , geb. Hof , verh ., 30 I ., Land-

grafenstratze 10.
18 . Sauer,  Emilie , ledig , 21 I ., Bredowstratze 11.

Auf de« Schlachtfelbe gefallen:
16 . Mai . Miller,  Lader , Musketier , Eisenbahnwagenputzer,

verh ., 32 I ., letzte Wohnung Adalbertstratze 6o.
18 . S chö n h a l s , Heinrich Ludwig , Musketier . Kaufmann , ledig,

25 I ., letzte Wohnung Am Weingarten 6.
26. Schreiber,  Robert Rudolf , Musketier , Klavierspieler , ledig,

26 I ., letzte Wohnung Jordanstratze 80.
27. Kern,  Friedrich , Ersatzreservist , Handlungsgehilfe , ledig , 25 I .,

letzte Wohnung Schwälmer Straße 5.
15. Juni . Schulz,  Oskar , Ersatzreservist, Mechaniker, verh.,

29 I ., letzte Wohnung Basaltstraße 23.
25 . S e i b e r t , Maximilian , Musketier , Bureaudiener , verh .,

28 I ., letzte Wohnung Robert -Mayer -Stratze 38.
13. Juli . S chr a ck, Justus, Wehrmann, Postschaffner, verh,

38 I ., letzte Wohnung Voltastratze 44.

Ipielplan der Frankfurter Theater.
Frankfurter Opernhaus.

Montag , 23. August , 6>4 Uhr : «Die Walküre ". Auß . Abonn . Kl . Pr.
Dienstag , 24. August, 7 Uhr (Letztes Auftreten der Frau Sellin ) :

„Königskinder ". 38 . Vorstell , im Dienstag -Abonn . Gew . Pr.
Mittwoch , 25. August : Geschloffen.
Donnerstag , 26. August , 7 Uhr : „Die Afrikanerin " . 39 . Vorstell,

im Donnerstag -Abonn . Gewöhnt . Pr.
Freitag , 27. August , 6% Uhr (Letztes Auftreten des Herrn Karl

Gentner ) : „Lohengrin ". Auß. Abonn . Gewöhnt . Pr.
Samstag , 28. August, 7 Uhr : „Der Bettelstudent " . 39 . Vorstell , im

Samstag -Abonn . Gewöhnt . Pr.
Sonntag , 29. August , 7 Uhr : „Don Juan ". 39. Vorstell , im Sonn-

tag -Abonn . Gewöhnt . Pr.
Frankfurter Schauspielhaus.

Montag , 23. August, 148 Uhr : „Die deutschen Kleinstädter " . 38.
Bofftell . im Montag -Abonn . Kleine Pr.

Dienstag , 24. August, 6 Uhr : „Don Carlos " . 38 . Vorstell , im
Dienstag -Abonn . Kleine Pr.

Mittwoch , 25. August, 148 Uhr (Ludwig Thoma -Abend ) : „Die
Lokalbahn ". Hierauf : „Die Medaille " . 38. Vorstell , im Mitt-
woch-Monn . Kleine Pr.

Donnerstag , 26. August , 148 Uhr : „Was ihr wollt " . Auß . Abonn.
Befand , ermäß . Pr.

Freitag , 27. August , 148 Uhr : „Wie einst im Mai " . Auß . Abonn.
Befand , ermäß . Pr.

Samstag , 28. August, 148 Uhr sZu Goethe ? Geburtstag ) : „Iphi¬
genie auf Tauris " . 38. Vorstell , im Samstag -Abonn . Kl . Pr.

Sonntag , 29. August, 148 Uhr : Neu einftudiert : „Zwei glückliche
Tage ". Schwank in 4 Akten von Franz v. Schönthan und

$ Gustav Kadelburg . Auß. Abonn . Kl . Pr.

Neues Theater.
Montag , 23. August , 8 Uhr : „Der lachende Ehemann ". Operette in

3 Akten von Edmund Eysler . Ermäß . Pr.
Dienstag , 24. August , 8 Uhr : „Der Regimentspapa ". Operette in

3 Akten von V. Hollaender . Ermäß . Pr.
Mittwoch , 25. August, 8 Uhr : Zum letzten Male : „Der Regiments¬

papa ". Ermäß . Pr.
Donnerstag ,26. August , 8 Uhr : Zum letzten Male : „Rund um die

Liebe ". Operette in 3 Akten von O .' Straus . Polkstüml . Pr.
von 80 Pfg . bis 2 .30 Mk.

Freitag , 27. August , 8 Uhr : Letztes Auftreten des Herrn Oskar
Aigner . Zum letzten Male : „Der lachende Ehemann " . Er¬
mäß . Pr.

Samstag , 28. August , 8 Uhr : Neu einstudiert : „Die ledige Ehe¬
frau ". Poffe in 3 Akten von Joseph Snaga . Ermäß . Pr.

Zirkus M. Schumann
Mainzer Landstrasse , Juxplatz . _

Itlontag den 23 . August , abends 81 , Uhr : 1«

Grosser Sport «Abend.
Preise der Plätze : Loge 3.30, Sperrsitz 2.20, I . Platz

*  1 .65, n . Platz 1 .10, Galerie 55 4 — Vorverkauf (nur für
Abend Vorstellungen) : G . M. Holz , nur Zell 70, Telepbe« Hanea 4407.

—

Bekanntmachung.
Nachdem die Stücke der fünfprozentigen Reichsschatzanlveisungen der zweiten

Kriegsanleihe bereits vor einiger Zeit vollständig an die Zeichnungsstellen ausgegeben
worden sind, werden wir im Laufe dieses Monats von den Stücken der fünfprozentigen
Neichsanleihe wieder einen größeren Teilbetrag als dritte Rate zur Verteilung bringen.
Dieser hoffen wir Ende September die vierte Rate und Ende Oktober den Rest folgen
lassen zu können. Wir sind zwar bemüht , die Zeichner sobald als irgend möglich in
den Besitz der gezeichneten Stücke zu bringen ; trotzdem dürste aber die Schlußverteilung
vor dem genannten Zeitpunkt leider nicht möglich sein, weil uns der Rest der Stücke
wegen der mit der Herstellung und Ausfertigung von annähernd 7 Millionen Schuld¬
verschreibungen und Schatzanweisungen und ebenso vielen Zinsscheinbogen verbundenen
übergroßen Arbeit nicht früher geliefert werden kann . Wir richten daher an die Zeichner
die Bitte , auf die durch die gegenwärtigen Zeitverhältnisse geschaffene Lage Rücksicht
zu nehmen und sich vorläufig mit der Mitteilung ihrer Vermittlungsstelle , daß die
Zeichnung für sie getätigt und der Gegenwert gezahlt ist, zu begnügen.

Berlin,  im August 1915. 1491

Aeitere ». tüchtiger

WMtm ».L>>kiigln
iür dauernd gesucht.

Kanal- und Wasseriiaugesellsehalt
Hergersti *. 6 . 1505

In unseren
hiesigen

Verkaufsstellen
frisch eingetroffen

il UUlit UIIlvMvllI Pfund lll
Der Zentner 14 .50 Mk . ohne Sack

ab Verkaufsstelle.

dB Stück dSO -9

extra grosse p<*stack 154

'KiUacaUe

Militärfreie

schmiede
UNd I486

idlloiict
finden dauernde
Beschäftigung bei

Günther&Co.
m. b. H

Frankfurta. M.-West
«oltastr . »2- 34.

Reichsbank -Direktorium.
Havenstein . v. Grimm.

ristenli

i 1- 0.
Anferitgung nach Matz

Reparaturen , Reinigen , Bcr-
äudcrungcn , Aufvügcln re.

billig und gut . 60
A. Daus , Koblenzerstr.8.

Bon Kindheit btS zum 24. Lebenrjahre

Zlechten
an den Beinen , Armen und im Ge¬
sicht behaftet nnd durch Gebrauch von
ObermesterS Medizinal - Herda-
Seife nunmehr geheilt, bestätigt
W. Dost in Oberlungwttz . Herba
Seife a Stück 50 Psg., um ca. 30 »/,
der wirksamen Stoffe verstärkt
Mk.1.—. ZurNachbehandlung Herba-
Kttnu ä Tube 75 Psg ., GlaSdose
Mk. 1.80. Z. h. t allen Apotheken,
Drogerien und Parsümerien.

Bestandteile : 78°/0 Seife , 8°/0 Cte
mottö erecta , 6n/0 Herriiaria , 4°/0
Arnica , 4°|0 Salvia.l°l0 Salvia. _

IHSnTSrEE
Cbermatn -Anlage 2, 4. St.

1492Spengler
und Installateure
für dauernde Beschäftigung gesucht

Von A. Bebel.  Preis 10 i
Buchhandlung Volksstimme

Frankfnrt a . M .. cbermainstr . 40

Maurer gesucht!
Heinrich Ackermann . Baugeschäit,
Griesheim a.M ., Falters » .23 1418

Gelegenheitskäufe!
Soethe -Gedichte. AuSgewählt von Karl Heinemann , mit Bildern und

Aetchnungen von Frank KIrchbach iPrachtband , Grotz-Oktav ». Preis
jetzt nur Mk 7.80.

Dorfgeschichte « von Koloman Ntkszath. Nit 15 Aquarellen nach Zeich¬
nungen erster Künstler . Prachtband nur Mk. 6 .—

Schauders illustrierter Briefniarken -Aldnrn für immerwährenden Ge-
brauch . 32. Auftage. Mk. 5.~

Di « Ostalpen. Bon Robert von Lendenield. Mit 217 Text- und Voll¬
bildern . AuSgeführt nach Ortginalzeichnungen von Compton nnd
Paul Hej. 2 Bände . Statt Mk. 25.— nur Mk. 6— .

Buchhandlung volksstimme, Srankfurta. M.

1195

Gewerkschaftshaus Wiesbaden
Wellritzstr, 49. (Zentralherberge ) Wellritzstr, 49.

Billige Speisen und Getränke.
Kegelbahn und angenehme Aufenthaltsräume . -WU

Hält sich allen Freunden sowie auswärtigen Gewerkschaften und Beretuen
bet Ausflügen bestens empfohlen . 01878

Die
Union-Druckerei

Gesellschaft mit beschränkter Haftung
Frankfurt a .M., Gr .Hirschgrabenl7
Fernsprecher Amt Hansa 7435 - 37

empfiehlt sich zur Anfertigung von

Drucksachen
aller Art

Vereins -, Geschäfts - und Famiiien -Druckarbeiten
Mehrfarbendrucke , Katalog - und Werkdruck in

jeder Ausführung.
Uebernahme von Massenauflagen

Gewerkschafts - und Parteigenossen
Zigarren

verlangt überall aus nur rein
überseeische« Tabaken hergestellte

von der
Zigarren - Genossenschafts -Fabrik Gießen

— E. G. rn. b. H. — — Gegr . 1907 —
Die Geschäftsleitung.

Verwandten , Freunden und Bekannten die schmerzliche
Mitteilung , dass unser lieber Vater , Sohn, Schwager und Onkel |

Otto © einer
Ersatz-Reservist im Reserve-lnf.-Regt.No.118, 9. Komp.

in einem Feldlazarett in Russisch -Polen infolge eines Kopf¬
schusses im blühenden Alter von 27 Jahren verstorben ist.

Frankfurt a . 91. (Schulstrasse 54), 23. August 1915.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Frau Elisabeth Oelner , geb. Schäfer , nebst Kindern, I
Familie Carl Oelner und Geschwister, Dreikönigstr .29, |
Familie Oeorg Oefner nebst Kindern,
Familie Alex Oefner nebst Kindern,
Familie Heinrich Schäfer , 1501
Frau Schiffer Wwe . ,
Familie Frnnz Scheidt Wwe - , Biebrich a . Rh.,
Familie Georg Schwerdel,
Gnstav ITmpfenhacIi (z. Zt. im Felde ) und Familie

KSt

Danhsagnng.
Für die Beweise herzlicher Teilnahme während der Krank¬

heit sowie beim Hinscheiden meines innigstgeliebten Gatten , I
unseres treubesorgten Vaters , Bruders , Schwagers und Onkels

Jean Simmermacher
sagen wir allen , auch für die zahlreichen Blumenspenden , sowie
der Direktion und der Arbeiterschaft der Maschinenfabrik
Moenus und dem Metallarbeiterverband unseren wärmsten
Dank . | m tarnen der trauernden Hinterbliebenen:

Anna Sinimermacher , geb . Engemann.
Frankfurt a. M.-West , Rödelheimer Landstr . 54 . 1507

Sozialdemokratischer Wahlverein Siegen
TODES - AVZEICiE.

Unser treuer Parteigenosse und Vertrauensmann

Alois Richter
starb am 3. August bei den Kämpfen in Russisch -Polen
infolge eines Kopfschusses . Ehre seinem Andenken!
1494 Der Vorstand.
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